
struktur, Blutrache und Vielweiberei wurden beseitigt,Okumenische Nachrichten
eın schnelles Wachsen der Technik 1m Kiewer Rußland

Kirche und Im Zusammenhang mMIt der VO  j den gefördert. Architektur, Handwerk un künstlerisches
antireligiöse Schaften nahmen eınen bedeutenden Aufschwung. In der
Propaganda sow jetischen Atheisten propagıierten

amp un Ausklammerung des Patrıotismus A2US Kunst un 1n der Verbreitung des slawischen Schrifttums
das russische dem Leben un: Wiıirken der Russischen zeıgte sich der Einflu{fß der höheren byzantinıschen Kultur.
Geschichtsbild Zugleich begünstigte die byzantinische Kirche die Ent-Kirche (vgl Herder-Korrespondenz
ds Jhg., 78 .. MUu: die autf breıiter Front vorgetragene wicklung eiıner eigenständigen Kultur, da das byzantını-
ampagne Z Elimini:erung des relig1iös-kırchlichen Ele- sche Christentum die Volkssprache 1m Gottesdienst zuließ

ach eiınem Hınweiıis auf ähnliche Thesen des HıiıstorikersAauUSs dem russischen Geschichtsbild gesehen werden.
Grekov Sagt der Vertasser zusammenfassend e „Die

Dıe lege VDOTr und nach dem Krıege Eiınführung des Christentums un: die byzantinische Kul-
tur erleichterten den Übergang Rußlands aut iıne höhereFür die Geschichtsbetrachtung, die MI1t der Revolution iın

Rußland maßgebend wurde, Wr durchaus iıcht immer Stufe der gesellschaftlıchen Entwicklung.“ Der TIrıbut
1mM Gegensatz der vorrevolutionären bürgerlich-libera- die Theorie des historischen Materialismus folgt dann in

einıgen Nachsätzen. Obwohl das Christentum ZAUT gyegebe-len Konzeption die Schädlichkeit des kirchlichen Eın-
flusses auf die russısche Geschichte ıne ausgemachte Sache 1LIECN eıit 1m Kıewer Rußland ıne „progressive“ Erschei-
C: mMIt Stalıns kulturpolitischer Neuorientierung die NUuNns SCW ESCH sel, habe als Träger einer teudalen

Ideologie doch VvVon Anfang als ein Miıttel 7ANE Unter-Mıiıtte der dreißiger Jahre, die einen SowJetpatri0-
t1Smus durch Aufwertung der alten völkischen un histo- drückung der werktätigen Massen gedient Lev-
rischen Traditionen begründen ollte, kam tastenden cenko, Die Beziehungen zwiıschen Byzanz un Rußland
Versuchen eıner Neueinschätzung der historischen Rolle Vladimir | russ. ], e Vizantijsk1) vremenniık VII
des Christentums in Rußland. Als der Sowjetdichter [195?]‚ 194—223).
Demjan Bedny) Ende 1936 eın Libretto tür die komische
UÜper VO  - Borodin 35  1€ Recken“ vorgelegt hatte, 1ın dem Dıiıe Kirche ın der Abwehr
die altrussischen Helden als Säuter un: Wegelagerer un Dıie Russische Kirche hat A} Tiefpunkt ihrer iußeren
die Taufe Rußlands MI1t entsprechender Verächtlich- Exıistenz 1n der zweıten Hilfte der dreißiger Jahre die
machung 1ronısıiert un: verhöhnt wurde, kam es einem Rückkehr der Sowjethistoriker ZUur vaterländischen (Ge-
regelrechten Theaterskandal, der in der damaligen Sıtua- schichtsauffassung 7zweiıtellos als eın Hoffnungszeichen
tıon natürlich „ VON oben“ inszenijert: WOI'an WAar. aufgefaßt. Im 7zweıten Weltkrieg Ikonnte S1e selbst iın Pre-
Der Vorsitzende der Kommissıon der Küunste beim Rat digten un Sendschreiben der Bischöfe 1ın weıtem Ausmafß
der Volkskommiuissare schrieb in der „Pravda“ (15 Al 36); dazu beitragen, die alte national-kirchliche Tradıtion, die
die Aufführung Taırov 1m Moskauer Künstler- eben wesentlich iıne CNSC Verbindung der Geschicke Rufß-
Theater se1l „antıvölkısch“ und „Talsch hinsıchtlich ıhrer lands MI der Orthodoxie besagte, wieder popularisıe-
politischen Tendenzen“ un: DemjJan Bednyjs Verzerrung Ba Bıs heute versucht s1e, diese Betrachtungsweise aut-
un Verächtlichmachung der Gestalten des alten Helden- rechtzuerhalten, hierin genuın orthodox, zweıtellos aber
CDOS un: der Taufe Rußlands se1l besonders unangebracht auch mMI1t der Ywagung, ıhre CNSC Bindung die RS

1n einer Zeıt, da Parte1 un Regierung den Fragen der sische Geschichte als Schutzschild die Angrifie der
historischen Vergangenheıit solche Aufmerksamkeıt wiıd- atheistischen Propaganda un:! der antırelig1ösen Einstel-
n. Es se1 Z 5E Genüge bekannt, dafß die Taute Rufß- lung VO  w Parteı un Staat verwerten.
lands ine der wichtigsten Voraussetzungen für die In einer Predigt ZzZzum Tage des hl Serg1ius VO Radonez
Annäherung der Slawen kulturell höher stehende hieß 1n eiınem der etzten efte des Journals des Mos-
Länder W ar un: die griechische Geistlichkeit 1mM Kıewer kauer Patriarchats (Nr 7, „Der hl Serg1us WAr ein
Reich 1in kultureller Hınsıcht Erhebliches geleistet hat Lreuer Sohn se1ines Vaterlands, eın überzeugter Streıter
Bedny]) mußfßÖte sıch den Vorwurt elnes antimarzxistischen für die Einheit Rußlands un seine Befreiung. Ihm el
und Jeichtfertigen Verhältnisses Z Geschichte gefallen Z der russiıschen Streitmacht für die Niederlage der
lassen, das Stück wurde abgesetzt. Tataren den egen geben. Am 18 August 1380 kam
Ideologisch siıcherte sıch die NECUEC Generallinie 1n dialekti- der Moskauer Fürst Dımitr1) MIt vielen Fürsten anderer
scher Weiıse ab, namlich durch den Hınvwelıis autf die Gebiete 1n die Finsiedelei des hl Sergius, seiınen egen
Progressivıtät auch der vorsozialistischen Formatıionen empfangen. Es wurde eın Bittgottesdienst un darauf
auf 1  “  er bestimmten historischen Entwicklungsstufe. Der ein Gastmahl abgehalten. ach dem Mahl SEZNETE der
historische Materialismus rechtfertigte 1n der 'Tat die Heilige den Fürsten un seın Gefolge un besprengte s1€e

MITt heiligem W asser. Fuürst Dımitr1) 1e sıch auf die KanıiıeThese, da{ß die Annahme des Christentums 1n Rußland
ine gesetzmäfßige Erscheinung ihrer eıt WAal. nieder, der hl Serg1us bezeichnete ıh: miıt dem Kreuzes-
I Dies 1e18 genügend Raum für iıne traditionelle Geschichts- zeichen un ‚Geh, fürchte dich nıcht, Gott wırd dır

helfen!‘, un sıch ıhm neigend, flüusterte iıhm 1NSsbetrachtung auch ohne die Hypothek relativierender
historischer Dialektik Es kam eben darauf Al ob INa  — Ohr ‚Du WIrst sıiegen  ““
die beiden Seiten der Betrachtung z oder weıter — Daß die kirchlich-traditionelle Darstellung der russischen
einander stellte. Geschichte VO  3 der offiziellen.sowjetischen Geschichtsauf-
och 1953 wurde 1n der Zeitschrift für Byzantinistik der fassung heute zurückgewl1esen werden mudßß, liegt auf der
Entschluß des Kıewer Gro(ßfürsten Vladımır IET Eın- and Schon iın dem VO Museum für Geschichte der
führung des griechischen Christentums als eın kt at- Religion un des Atheismus be1 der Akademie der Wiıssen-
licher Weisheit“ bezeichnet. Im ganzch habe die Annahme schaften herausgegebenen Jahrbuch 1960 (IV) wurde der
des Christentums als Staatsreligion für Rufßland ıne PTO- Orthodoxen Kırche vorgeworfen, die Rolle der Kirche
oressıve Bedeutung gehabt. Dıie Überreste der Gentil- un: der Geistlid1keit be] der Bildung des zentralisierten
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russıschen Staatswesen un der Beireiung VO Tataren- relig1iöse Artikelschreiber ZwWwel recht 7zweifelhafte Beweise
joch durch Entstellung geschichtlicher Tatsachen un 1n d nämlıch den erühmten Brief Belinskijs Gogol un
völlıger Ignorierung der Rolle des Volkes un: der SOZ12- die antıreligiöse ewegung nach der Revolution. „Das
len, ökonomischen un polıtischen Voraussetzungen über Zutreftende der VO  $ Belinski) unserem olk SC
die Mafßen erheben (a A O., 17) Der Unterschied der gebenen Charakteristik wurde durch den Gang der Ge-
Auffassungen kommt be] der Beurteilung der Tautfe Rufßs- schichte glänzend gerechtfertigt. Sotort nach der Großen
lands charakteristisch ZU Ausdruck. Wiährend 1mM Journal soz1ialistischen Oktoberrevolution, als die Kiırche VO

des Moskauer Patriarchats lesen sel, daß das russische Staat un die Schule VO  Z der Kirche wurden,
olk den orthodoxen Glauben mMI1It anzer Oftenheit und SeLZLE eın Massenabfall VO der Religion, ine schnelle
Hıngabe des Herzens annahm un seıne Religiosität durch Befreiung VO Einfluß der Kirche eın. Das 1St ein über-
die Jahrhunderte bıs heute bewahrt, se1 durch die SOWJet1- zeugender Beweıs dafür, daß die den Werktätigen ın der
sche Geschichtswissenschaft hinlänglich gezeigt worden, Vergangenheit gewaltsam aufgezwungene Religiosität 1mM
da{fß die Orthodoxie als Staatsrelıgion des teudalıstischen olk keine tiefen Wurzeln schlagen vermochte un
Byzantinischen Reiches Aaus soz1al-öSkonomischen un P.. tolglich nıcht ZUr nationalen Eıgenart werden konnte,
litischen Gründen in Rufßland Eıngang gefunden habe den Erfindungen der heutigen Apologeten der
ANMit selner Übernahme VO  3 Byzanz, sıch als e1nes Orthodoxie“ (a A © 30)
der Mittel ZUr Durchsetzung der Feudalherrschaft empfoh- Schliefßlich bedienen sıch die Ideologen der Orthodoxie
len hatte, wiırd das Christentum VO der herrschenden des Miıttels der Idealisierung der Vergangenheit, die S1e
Klasse des alten Rußland ZUDT: Staatsreligion gemacht“ (45) der soz1ıalistischen Wirklichkeit gegenüberstellen. Dıie alt-

russıschen Vorfahren werden für ıhre Frömmigkeit un:
Polemiken Kıirchlichkeit gelobt un als nachahmenswerte Beispiele

Während sıch das rgan der Akademie der Wissenschaf- hingestellt. Mıt dieser Idealisierung der Vergangenheıt,
die 1m Grunde den Lebensverhältnissen der teudalen (Ge-ten einer wıissenschaftlichen Wiıderlegung des kırchlichen

Standpunkts hinsichtlich der einzelnen Etappen der russ1- sellschaft der Leibeigenschaft oilt, laufe iıne abschätzige
schen Geschichte befleißigt, sind die meılsten Artikel Beurteilung der Sowjetwirklichkeit parallel. „Das Phäno-

INCIL, daß die überwiegende Mehrheit der Bürger der -diesem Thema iın der Zeitschrift „‚Nauka religija“ (Wıs-
senschaft un Religion) 1e] polemischer un mıilitanter. z1alıstıschen Gesellschaft miıt der Religion gyebrochen hat
In der Oktobernummer wurde der Orthodoxen Kirche un: ZAUG Posıition des wissenschaftlichen Atheismus über-

ISt, wird VO den Anhängern der Kırche alsder Überschrift „Die gegenwärtıigen orthodoxen
Fälscher“ 1n dreierlei Hınsıicht ine ewußte Fälschung der moralische Degradierung, als Verkümmerung des geist1gen
vaterländischen Geschichte vorgeworfen. Um die tort- Lebens hingestellt“ (a
schrıttliche Rolle der Kıirche ın der russischen Geschichte 35  Je angeführten Fakten reichen AaUuUs, sıch davon
nachzuweisen un davon das echt autf ıhre allgemeine überzeugen“, beschliefßt der antirelig1öse Autor 1n „Wıs-
Anerkennung abzuleiten, stellen, W1e€e heißt, ıhre An- senschaft un Religion“ seinen Artikel, „dafß die Verzer-
hänger zunächst das Verhältnis zwischen Kırche un rung der historischen Wahrheit be] den Kırchenanhängern
Volk, zwiıschen Kırche un: Staat 1n einem talschen Licht Z System geworden 1St. Mıiıt Hılfe ViC  3 Fälschungen
dar, indem sS1e die Kırche als „Fürsprecherin“ des Volkes bemühen S1e sıch, das Wiıirken der Kırche ın der Vergan-
auftreten lassen. Gerade 1ın kirchlichen Kreisen se1 der genheit beschönigen un dadurch ıhre Posıtion iın der
Protest die Auswüchse der Autokratie und Leib- Gegenwart testigen.“
eigenschaft laut geworden, immer habe die Kırche die
Interessen des Volkes wahrgenommen un das Schicksal Unterschiedliche Beurteilungen
des Volkes 1in Freud un: Leid geteıilt. „Es 1St schwer In der ideologischen Beurteilung der russischen Vergan-
sagen“, meılint der atheistische Autor, „oD in diesen Aus- gyenheit herrscht auf seıten der Sowjetwissenschaft
n mehr Heuchele;j oder mehr Lüge enthalten 1St.  CC In keineswegs Einmütigkeıt. Eınen Einblick 1n einschlägige
Wahrheit se1 die Orthodoxe Kırche die Stütze der Auseinandersetzungen bietet ıne 1m Novemberheft der
autokratischen Leibeigenschaftsordnung BEWESCN. Die Ge- „ Voprosy Alosofi“ Fragen der Philosophie) veröftent-
schichte zeıge S1e eindeutig als Bundesgenossıin der lichte Rezension der 1961 1M Verlag für soz1al-Skono-
Gutsbesitzer un Kapıitalisten be1 der Ausbeutung der miısche Literatur erschienenen „Geschichte der russıschen
Werktätigen, s1e stand ın der eirsten Reihe der Philosophie“ der Leningrader Autoren Galaktionov
Reaktion. un Niıkandrov. Diese hatten die frühen Häresien aut
VWeıterhin heben die kirchlichen Prediger un Autoren die russischem Boden als den Begınn der Emanzıpatıon der
angeblich entscheidende Rolle der Kırche be] der S1tt- Philosophie VO: der Religion darzustellen versucht, 1NSO-
lichen Erziehung des Volkes hervor. Hıer liegen ıhre fern S1€ ZEW1SSE Züge VO  3 Freidenkerei,; Ja VO  S
Intentionen Am deutlichsten Zutage. Miıt Hılfe dieser rationalistischer Religionskritik aufgewiesen hätten. Ne-
Theorie solle den SowJjetmenschen klargemacht werden, ben diesem phılosophischen Verdienst wırd den Häresien
daß dieses große historische Verdienst der Kıiırche ihr die Opposıtion das Feudalsystem un: die otfızielle
heute das echt x1bt, VO  - den Miıtgliedern der soz1ıalistı- Religion DOSIELV angerechnet (a A, © 28) Im Jahr-
schen Gesellschaft entsprechend gewürdigt werden. Die hundert gehe das häretische Denken ZUr Forderung
überall 1m Journal des Moskauer Patriarchats anzutref- soz1ıaler Gleichheit un relig1öser Toleranz über, sıch
tende Behauptung, da{ß die Orthodoxe Kiırche bej der schließlich unmıiıttelbar der philosophiıschen Problematik
Heranbildung des russischen Nationalcharakters entschei- zuzuwenden (35)
dend mıtgewirkt habe, dafß tiefe Religiosität un Kırchen- Unter den Häresıen erwähnen die Vertasser auch die
anhänglichkeit der Charakterzug des russiıschen Volkes Richtung des hl Starzen Nıl VO  g der Sora (1433—1508),
sel, mu{fß als „Entstellung des gyeistigen Antlitzes unNnseres der ıcht 1M eigentlichen Sınn als „Ketzer“ gelten ”an
Volkes“ zurückgewiesen werden. Daftür führt der antı- Er vertrat eıine „innere“, „geistige“ Rıchtung des Mönch-
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tums, die 1n heftigen Auseinandersetzungen mıt einer Philosophen. Es se1 r;ichr angängig, jede Gegnerschaft ZAUUTE

anderen, die STAaAats- un kirchenpolitischen Aufgaben des offiziellen Ideologie als fortschrittlich, diese aber 1m Ge-
Mönchtums betonenden Richtung unterlag. Im Bunde mMiıt ZENSALZ ZUuUr Häresıe VO vornhereıin als reaktionär ab-
der Staatsgewalt wurde die Gegenrichtung ZUrL offiziellen ULtLun. DDas grundlegende Kriteriıum der Beurteilung, das
Anschauung. Nıl VO  3 der Sora hob den relıg1ösen Hauptproblem jener eıit nämlich der Kampf für die
Formalismus und außerlichen Rıgorismus der Gegenparteı Vereinheitlichung Rußlands DE zentralisierten Staats-
die psychologische Feinsinnigkeit des relig1ösen Lebens der se1 VO den Verfassern außer acht gelassen WOTL-

den 1ermıiıt wird also der tastende Änsatz, der 1n demeinzelnen Persönlichkeit hervor. „Von iıhm weht der Geist
der ınneren Freiheit der sıttlichen Vervollkommnung rezensierten Buch iın Rıchtung einer selbständigen philo-
Die Grundstimmung se1ines persönlichen asketischen 1.e sophischen Betrachtungsweise ZeEWART wird, durch den
bens 1St die Vervollkommnung der Seele“ gor historischen Materialismus ZUF Ordnung gerufen. Wohl
Smolitsch, Russisches Mönchtum, Würzburg 1955 1105 habe die Richtung der „Une1igennütziıgen“ eın „wertvolles
Seiner Forderung des „geistigen Gebets“ un: des „Nüch- kritisches Element 1m Widerstreit gegen das Joch der

koinobitischen Klöster“ enthalten, aber miıt den übrigenternse1ıns des Herzens“ entsprechend, vertrat Nıl auch die,
Ww1e Smolitsch hervorhebt, 1n Altrußland besonders seltene Häresien sel ıhr die Tendenz eigen BEWESCH, die Zerspal-
Meınung, daß die Pracht des Kirchenschmucks un der tenheit Rufßlands bewahren un vertiefen, WwWOgSCSCH
gottesdienstlichen Gewänder un Geräte für den (Sottes- die Richtung der Josiflianer „einer Verstärkung der hi-
dienst ohne Bedeutung sejen (a . O., I12) ıls Anhän- storisch progressiven, zentralisierenden Tendenzen tÖör-
DCrI, die „Unergennützigen“ ZENANNT, verwarten AaUsSs ıhrer derlich VE  “ Erzreaktionär se1 gerade das Programm der

„Transwolgastarzen“ BCWCSCIL, die die totale Absageasketischen Eıinstellung heraus prinzıpiell den Kloster-
besitz. Seıin Gegner Josıf VO Volokolamsk „sıeht 1in der die irdischen Interessen un die Flucht 1n die Waldein-
klösterlichen Askese ein Mittel, die Mönchsgenerationen siedeleien torderten. Die VO  - den „Une1igennützıgen“ be-

kämpften koinobitischen Klöster seı1en Mittelpunkte der£ür kirchlich-organisatorische Aufgaben vorzubereiten.
Er trachtete nach eıner T  1} Verbundenheıt der Kirche geistigen Kultur un zugleich Stützpunkte Moskaus 1mM
mMi1t den Staatsauftgaben; Nıl dagegen verlangte ıhre voll- Kampf die Vereinigung der russischen Lande gewesen

(„ VOprosy flosofi“, Nr Hede: 1962, 163)kommene Unabhängigkeıt un: Trennung“ (a ,O, 118
Das VO  . Nıl un seiınen „Transwolgastarzen“ gelebte egen die posıtıve philosophische Bewertung der
„geıistige Christentum“ SetzZzie nach seiner Niederlage 1m christlichen Rıichtung eines ıls VO  > der Sora sehen sıch

also die VO  3 der Akademıie der Wissenschaften herausge-Moskauer Staat des Jahrhunderts seine Tradition in
einem großen Teil des russischen Mönchtums ftort un yebenen „Fragen der Philosophie“ gyenÖötigt, 1ne histo-
dürfte un den heutigen Bedingungen, da der egen- rische Rechtfertigung der Josiflianer un: der Rolle der

russischen Klöster geben. Natürlich yeschıeht dies, 1M-richtung nach der Trennung VO  3 Kirche un Staat jede
INner 1mM Rahmen des historischen Materialısmus, NUurreale Basıs ISt, ehesten die inneren Tenden-

Z breiter kirchlicher Kreıise estimmen. Um bemer- hinsichtlich el1nes Teilaspekts. Nichtsdestoweniger ze1igt
kenswerter 1STt die sıch der Feder VO  e Mitgliedern der Vergleich mi1t anderen Stellungnahmen Z Rolle der
der Philosophischen Fakultät der Leningrader Universität russischen Klöster (vgl ds Ja /9) das in der Sache
recht DOSItLV ausnehmende Charakteristik Nıls, die hier begründete ständige Lavıeren der antikirchlichen ropa-
im Wortlaut wiedergegeben sel. ganda 1mM Kampf alle Tendenzen, die auch NUr 1m
SS  An Ür Nıl VO  3 der Sora 1St. die Hinwendung Zu ınneren, entterntesten einer religiös-kirchlichen Auffassung gC-
geistigen Leben des Menschen un den Fragen der Sıitt- schichtlicher Tatsachen Vorschub eisten können.
lichkeit charakteristisch. Er WAar der Auffassung, daß der
außeren rituellen Seıite nıcht die Wichtigkeit un: Bedeu-

zukomme, welche die offizielle Kirche ıhr beimi(ßt. Aus der totalitären Welt
F  ur den geistlichen ırten 1STt VOTL allem 1ne ıinnere Eın-
gebung un: ständige sittlıche Vervollkommnung VON- Die Deutschland- In der zweıten Märzhälfte vergangeNell
noten. In der Lehre ıls VO  . der Sora liegt viel Mysti- politik der SED Jahres wurde das 5SOB. „Dokument“ des

un die Au{igabe „Nationalrates der Nationalen Front“sches, doch Alßt die Mystik rationalistische Tendenzen der Ost-CDUdurchscheinen. Neben der Verneinung des rituellen Ele- MIiIt dem Titel „Die geschichtlichen
nNeNnts 1in der Religiosität zeigt sıch beı ıhm eine Skepsıis Aufgaben der Deutschen Demokratischen Republik un

die Zukunft Deutschlands“ der Gfentlichkeit ekannt-gegenüber den ‚Wundern‘ un: 08 hinsichtlich der he1-
lıgen Schriften Dıie Schritten der ‚Kırchenväter‘ mussen gegeben. Das „Dokument“ umtaßt drei enggedruckte Se1-
NT Verstand Zu Hand werden. Alles dies ten 1m „Neuen Deutschland“ (2Z 62) In ıhm wiırd ıne
verband sıch bei Nıl VO  - der Sora mi1t relig1öser Toleranz D HE Konzeption für die künftige Deutschlandpoli-

den Andersgläubigen un Häretikern. Die ‚Uneıgen- tik der SED entwickelt in weitgehender Übereinstim-
nützıgen‘ unterlagen 1 Kampf mMIit den ‚ Josiflianern“‘, IMNMUuNng miıt dem Grundsatzreferat, das Walter Ulbricht fast

gleichzeitig VOTLT dem „Nationalrat“ gehalten hat (ver-die den Kompromi( MIt der weltlichen Macht eingıingen;
die offizielle kirchliche Ideologie triıumphierte auts L1CUC. öftentlicht 1n „Neues Deutschland“;, 78 62) Nach dem
Die Ideen ıls VO  3 der Sora un seiner Anhänger WUurLr- Willen der Parte1 soll das „nationale Dokument“ als
den VO  e verschiedenen Gesellschaftsschichten ZUE Begrün- „politische Grundlage der Arbeit für eınen langen e1it-

D  «“ dienen.dung iıhrer Bestrebungen auSgeNUtLZT. Ihnen wandte sıch
die bojarische Reaktion Z un: auch die Häretiker Die derzeitigen Machtverhältnisse 1n Deutschland werden
stutzen sıch aut S1e  < (Galaktionov un Nikandrov, 33) 1n dem „Dokument“ in Übereinstimmung mıiıt der bıs-
Die Kritik dieser Darstellung iın den „Frragen der Philo- herigen Propagandaschablone wıe folgt gekennzeichnet:
sophie“ rugt zunächst die „simplifizierende“ Tendenz be] In der „DDR“ regıere „das Volk Kommunisten und icht-
der Beurteilung der Häresıien durch dıe beiden Leningrader kommunisten, Christen und Artheisten ... Hıer hat alles
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